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beiden ersten U1ngänge at1sserordentlich 11iedrig sind, eine tief und breit 
ge11abelLe Scl1eibe mit ebener Unterfläcl1e '\(01': der letzLe Umgang ist 
etvvas gerundet dreik:antig und eben so breit als der Nabel, 1nisst also 
z,vei Drittel des ganze~ Durchmessers, der 1,5 m. betrl:igt, die Rücl{e11-­
k:ante bildet ei11e11 li11earen, dt1rcl1 sei_!le i11tensive weisse Farbe vo11 der 
übrigen Wand~111g abstecl1enden und von 2 flachen Hol1lkehlen eingefass­
ten, nicl1t i11 der Mitte, sonder11 11acl1 inne11 von ihr verlaufe11den l{iel~ 
Diese Hol1lk:el1len scl1einen der am meissten ähnlicl1en Röhre vo11 Spir·orb·is 
ct1itcirctic.a,. [,ess. zt1 fel1len, die aucl1, da die Abbildung (Less. Cent. 
Zool. 111. 5 l Fig. 2 c.) ,vol1l 11icl1t vergrössert ist, Sch@ibe11 vo11 5 m. 
Durcl11nesser bildet. Bei ma11cl1e11 Röhre11 unseres Spi1·orbis gel1e11 von 
jenen1 Kiel an der Innenseite i11 kurzen Ab.stä11den vo11 ei11ande1· ,,,eisse 
(wohl ein ,venig erl1abe11e) Querli11ie11 ab, wodurch die Röhre ein etwas ge­
gliedertes At1sselJ,en beko1nmt, a11 der Aussen-..,,,and ist dasselbe 11ur scl1wacl1 
oder gar 11icl1t angedeutet:. Der Deckel ist im Gegen.satz zu der opaken 
Röhre durchsichtig u11d bildet ei11en oben flacl1convexen l{nopf, in de11-
der Stiel nicht in der ~1itte, sonder11 a11 der Innenseite tibergel1t, bei 
S. ctnta1·cticus nennt ihn Quatrefages Operculuni spatulifo1··nie. I{iemen giebt 
es jederseits 3, und sie ,verde11 ,,om Deckelkno1Jf 1nerklich überragt. 
Nacl1 allem Angeführten scheint cliese Art nocl1 11icl1t bescl1riebe11 zu sein 
und mag Spi'to1·b,is b1·asilie1isis gena11nt ,verden. 

!11 det· Sitzt1ng der Scl1lesische11 Gesellschaft am 5. Juli spracl1 Herr 
Professor Dr. Grube 

• 
iiber die Fauna des Baikalsee's sowie über einige Hirudineen und 

Planarien anderer Faunen. 

'vVas -..,vir von der Thier,\1elt jenes gewaltigen, a11 Länge dern B0Lt­
niscl1en l\ieerbusen gleicl1ko111rr1enden, aber noci1 11icht halb so breite11, 
ringsum vo11 Gel)irgen 11n1gebe11en Süsswasser - Beckens wisse11, dessen 
grössere r_riefe11 noch nicht ermittelt sind, berul1t l1au1Jtsäcl1lich auf de11 
~fittheilu11gen von Pallas t1nd Gerstfeldt, ,,,elche zugleicl1 da.s vo11 il1re11 
Vorgängern gelieferte Matetial sorgfältig bent1tzt l1abe11, t1nd genügt wol!], 
u11s et,va eine allgemeine Vorstellung von den doTtigen Verhältnissen zn 
tnacl1en, ist abet doch nicht so befriedigend, da.ss wir r1icht jeden 11euen 
Beitt·ag aufs Dankbarste an11el1men sollten. Einen solchen l1at dein Vor­
tragenden neuerlicl1st Herr Dr. Dybo,;vski zugestellt, der, in jene Gegenden 
verwiesen, keine Gelegenl1eit 1111benutzt lässt, der Wissenscl1aft, die 
scl1on so tücl1tige Proben seiner Beobachtungsgabe ltnd sei11es Eife1~s 
aufzuvveisen hat, auch ferner 2it1 dienen. Die von ihm eingesandte11 Be­
\VOhner des Baikal gehören der Abtl1eilu11g der Crustaceen und der Egel 
t111d Platt\vürmer an, bilden also einen Anscl1luss an die Arbeiten vou 
Gerstfeldt, der a.ber auch die l\iollt1ske11 abhandelt, während Pallas u11ser 
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Ge,vährsmann für die Fische ist. Alles zusammengenommen, erscheint 
die Fc,una dieses theils von scl1malern Vorlanc], theils von steilabfallenden 
Ufer11 umgebene11 und viel von Stürmen heimgesucl1ten See's, der zwar 
sei ten vor dem Januar schon fest zufriert, i.tber dem aber dafür auch 
im 8omn1er, wie Pallas beschreibt., nur eine ·h:ühle, neblicl1e Luft herrscht, 
z,var ziemlich arm, aber interessant durch das Vorkon1n1en von Thieren, 
die ma.11 in ihm nicht er\.vartet, oder durch einzelne auffallende Arten~ 
So existirt i1n Baikal ein Seehund, der Z\.var nach Radde ,,on der 
Phoca. annellata der nordiscl1en Meere nicht verschieden ist, dessen Vor­
kommen jedoch in einem durch so lange Flussläufe, ,vie de1· Jenisei mit 
der 'I'u11gusca und A11gara sie dal'bieten, vom Meere getrennten Landsee 
et,vas Befremdendes hat, und auf eine wese11tlich andere Gestaltung der 
Localitäten in frül1erer Zeit hiq,veist. Diese Robbe ,var früher der 

' Gegenstand ergiebiger Jagd~n, scheint aber alltnählich ausgerottet zu 
werden. Unser Karpfen, der Brachsen, die Zährte u11d fast alle 11nsere 
karpfenartigen Fische, der Aal und u11sere Forellen fehlen dem Baika], 
dagegen sind in ihm noch n1it Bestimmtheit der KiihJing (Cyprinss Idus), 
die Karat1scl1e, die Sch1nerle, der Scl1näpel (Coregonus oxyri·hynchus), der 
Kaulkopf (Cottus gobio] und Cottus quadi·ico1·ni~ nachgewiesen, ein Fisch 
des Eismeeres und der Ostsee, welcher wie der Schnäpel aus der Nord­
und Ostsee in die Flüsse steigt. Hecht und Barsch könnten ihrer Ver­
breitt1ng nach, und da sie auch in Europa in tieferen Gebirgsseen ange­
troffen werden, ebenfalls im Baillal vorllom1nen. Dagegen fehlen den 
europäiscbe11 Ge,vässern ttnd bilden recht eigentlich die Baikalfauna: 
Cypr. lacustris Pall., -Salrno fluviatilis L., S. erythraeus Georgi, S. corego· 

' 

noides Pall., Coregonus ·wimba L. und C. omul Pall. (autumnatis Georgi], 
besonders l1ervorzuheben abe1· ist der dem Baikal ausscl1liesslich eigen. 
thümliche Fettfisch Elaeophoi·us baicalensis Pall., ei11 höchst sonderbarer 
l'arb- und schupJJenloser, 7 Zoll langer Fisch mit ,veitgespaltenem Maul, 
grosser Kiemenspalte, kurzer vorderer und l1interer sehr langer Rücken ... 
flosse, sehr langer Afterflosse und gabeliger Schwanzflosse, aber ol1ne 
Bauchflossen, der in grossen 'l,iefen lebt, selten und nur nach g1;ossen 
Stürrnen todt a11 die Oberfläche kon1mt 11nd so fettreich ist, dass beim 
Ausltochen nur die Gtäten übrig bleiben. Die Mollusken si11d sehr spär­
lich vertreten, von -Schnecken fül1rt Gerstfeldt ausser u11serem Limnaeus 
auricularius nur neue auf: Paludina baicalensis, llydrobia Angarensis (aucl1 
in der Angara gefunden), Valvata baiGalens'is, Choanoniphalus sibii·icus und 
,.4ncylus sibiricus, alle von Maack entdeckt. 

,r on Muscheln ken11en wir bisher aucl1 nicht eine Art, die im Baika) 
.selbst gesammelt vväre, doch bewohnt Anodonta anatina den in seiner 
Umgebung gelegenen Gänsesee, A. cellensis die Angara unterhalb Irkutsk 
nnd Cyclas calyculata die obere 'fungusca. 

Eigenthümlich gestaltet sich in Sibirie11 überl1aupt die Verbreitung 
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der Crustaceen in sofern, als u11sere Flusskrebse Astacus .fiuviatilis und 
sexatilis scho11 an der Cama aufhören_, der A. Dauricus erst im Amur­
gebiet beginnt, dafür aber 11eben unseren1 Gammarus pulex grosse Amphi­
podenformen auftreten, ebenfalls Gammarus-Arten. Dergleichen hat Gerst­
feldt aus der Aogara 4 und· Pallas bereits eine beschrieben, die auch im 
Baikal selbst vorkommt und an Grösse alle übertrifft, da sie bis 2 Zoll 
)a.ug wird, G. ca.ncellus, ])ieser fügt Dybo,vski eine zolllange neue eben­
falls baikalische hinzu (G. Grubii DJ. Sie hat ovale Augen, an den vor­
dere11 5 Segmenten über dem Epimeren jederseits ei11en Höker, einen 
platten mit zwei Reihen kt1rzer, vom 7. bis 9. Segme11t ansehnlicherer 
Stacheln eingefassten weiterhi11 unbewel1rten Rücken und um ein Viertel 
ihrer Länge verschiedene Endstiele des 13. Fusspaares, die Antennenstiele 
sind- gleicl1 lang, die Geisseln der oberen Antennen merklich länger als 
an den unteren. 

Was die Blutegel i. w. S., oder die Discophoren anlangt, so wissen 
wir, dass von europäischen unser Pferdeegel Aulacostonium nigrescens so 
wie Nephelis vulgaris und Clepsine complanata dem Baikal nicht fehlen, 
doch hat Dr. Dybo'V\rski dein Vortragenden noch 1nehrere zum '!'heil sehr 
auffallende Arten zugestellt, die sich sllmmtlich als neu erwiesen: Cl. 
mollissima, aus11ehmend weicl1 und glatt, bleicl1ockergelb mit 4 Reihelll 
,veiche1· glatter rostgelber Rückenpapillen und ähnlichen Randflecken an 
jedem 3. Ringel, 1111d Cl. echinulata Gir·., eine im Weingeist weissliche Art, 
die sich durch 6 Reil1e11 grösserer ecl1inulirter Rtickenpapillen auszeichnet, 
at1sserdem aber ~ben wie unte11 dicht mit l{örnche11 bedeckt ist; jene 
bat 6, diese blos 2 Augen. Dazu komme11 3 Fischegel Piscicola multi­
striata Gr., eine gestreckte Form mit grossen Haftscheiben und 4 Rüclcen­
und 5 Bauchlängsstreifen von violetter Farbe, P. to1··quata Gr. m,it sack­
förmigem Hinterkörper und von sehr wecl1selnder Färbung, doch bestä11dig 
mit einem weissen Halsband hi11ter den Genital-Oeffnungen, und P. con­
spersa G1r., die unserer P. geomet1·a äl1nelt, aber eine mit dunkeln Strahlen, 
nicht mit einem l{ranz von schwarzen Punkten gezierte Endscheibe besitzt. 

At1sser der von Gerstfeldt beschriebenen Planaria Angarensis und Pl . 
. guttata befinden sich in Dybowski's Sendung 2 neue Planarien, eine, wie 

es schei11t., augenlose, jetzt leberfai;bige, sehr breit ovale oder vorn etwas 
schmälere, unge,nein kräftige, von der eines der_ Exemplare 1 Zoll 
lang ist, Pl. hepa1izon Gr., und eine kleinere, rothbranne mit einer 
scl1warzen Längsbinde und 4 sie kreuzenden über den Rücken gleich­
mässig vertheilten ebenfalls schwarzen, an de11 Enden anschwellenden, den 
Seitenrand nicht erreichenden (J,uerbinden Pl. nigrojasciata Gr. Letztere 
ist ebenfalls b1·eitoval, aber vorn und l1inten kurz und scharf zugespitzt 
11nd trägt auf dem dl'eieckigen, seitlich etwas abgefetzten Stirntheil 2 vorn 
einander fast berührende, hinten divergirende, meist einfache Bogenreihen 
von 8 oder mehr Augen. Aehnliche Augenreihen entdeckte der Vor~ 

• 
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tragende aucl1 bei Pl. 9ittl,ctlu, Gerstj. Aufialle11d ist, dass so,:vol1l be.i 
dieser als bei Pt. lieJJatizon, der n1ittlerc Stir11rand zu,veilen ei11e11 deutlich 
t1n1scl1riebene11 Haft11a.pf bildet. 

Von Sch,vän1men e11dlich fti.l1rt Pallas eine Spon9ia baicalensis in 
seiner Reise auf, die aber 11icht 11äher ·beschriebe11 ist, u11d seitden1 
nicl1t \vieder beobachtet zu sein scheint. 

Als net1 fi.i.r die Schlesische Fauüa si11d Cleps-ine succinea de Fil. und 
Cl. paludosa Cctr. zu bezeichnen, beide 1nit 2 Paar Augen. 

Im Anschluss a11 diese Pla11arie11 nnd Hirl1dinee11 legte Prof. Grube 
11och eine Herrn Godeffroy z11gelrom1nene Meer1Jlanarie (Leptoplana tuba 
Gr.) 11nd eine11 11euen australischer1 1\1.eerblutegel (Pontobclella papillata Gr.) 
vor. Die 11l1r 10 m. lange Leptoplana) jetzt blassfleischfarbig, oben mit 
!{leinen braune11 Flecltchen überstreut und von ei11er et,vas gezähnte11 
braunen Längsbinde durchzogen, erin11ert i11 der Zei~hnung an L. (Poly­
telis) erytlirotaenia und P. niacror1rhynchus Schrriardct, l1at aber nicht bloss 
ei11e ,vinzige vo11 dem Stirnrande abgerückte a1.1s 2 Reil1en bestehende 
Längsgruppe von Augen1JU11l{tchen, s011:dern auch liberaus zahlreiche 
längs dem ganzea Stirn- und vordere11 Seitenra11de ~111d ei11en im V er­
hültniss enormen fast 8 m. langen, am Ende trompete11artig erweiterten 
Rüssel, das etwas scl1mäler zt1laufe11de Hi11terende des glat.trandigen ga11z 
eingerollte11 Körpers scl1eint_ einen l{leine11 Ausschnitt zu l1aben. Die 
Pontobclella papillcitct zeigt ei11en }Jlattrt1nden allmäl1lich bis at1f 6 m., dan11 
aber eine kurze Streclte l1inter de11 Genitalöffnungen 1)lötzlich sackartig 
verdickten, hier 12 1n. breiten I{örper, an dem man etwa 56 Ringe 
zählt, jeder 3. Ring. der vordere11 Leibesl1älfte ist ringsun1 mit 8 ,vinzi­
zigen glatten Papillchen besetzt, und et,vas breiter und länger als die 
dazwischengesehobenen, vom 30. etvva a11 höre11 die Papillcl1en auf. 
Ebe11 solche Papillchen trägt der Ra.nd des vordere11 Haftnapfes, der 
k.lei11er als der hintere ist. Die Genitalien münde11 z"·vischen dem 15. und 
16. und den1 16. u11d 17. Ri11ge. LeptoJJla1nct t·uba findet· sicl1 bei den 
Viti-Inseln vor. 

Derselbe legte der Versammlung vom 13. December Lumb1·ico­
nere·is gigantea QJ.? u11d eine 11eue Oeno11e und Serolis vor u11cl tl1eilte, a11 
den Vortrag vom 5. Juli über den Baikal a11kniipfe11d, mit, dass die dae 
mals vo11 ihm ausgesprochene I-Ioffnung a11f eine gründliche Untersuchung 
des Baikalsee's durcl1 Heri·n Dr, Dybowski scl1on in Erfüllu11g gegangen 
sei, und dass derselbe in ihm 'l'iefen von 1000 Meter gemessen l1abe. 
Das hiesige zoologische l\lluseurn hat bereits sehr ,verthvolle vo11 dem­
selben dort veranstaltete Sammlungen er,vorben, theils Fiscl1e, tl1eils Crusta­
ceen. Letztere bestehen nur aus Am1Jhipoden, la11ter Gammarusarten, 
deren Zal1l dem V erzeichniss 11ach auf mehr als 60 steigt, deren Be­
schreibung aber Dr. Dybo,.,vslti erst vorbereitet, dart111ter die seltsamsten 

' 
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1nit gl'ossen SLacl1eln und l{ielen be"vaff11eten Arte11 bis zu der für diese 
l{rebs • Farr1ilie riesige11 Länge von 2 1/ 2 Zoll: ein solche~, überdies noch 
in dein }Jrächtigste11 Zinno;Jcrrotl1 n11d Hellgelb prangendes Exemplar hat 
das Museum von dein schon Pallas belra11nten Ga1wmarus caricellus erhalten; 
doch giebt es i1n Bailtal da11eben aucl1 wiederum ganz kleine glatte Arten, 
die an den G. pulex unserer Gevvässer eri1111ern . 

.At1sser diese11 Gammarusarte11 beherbergt der See aucl1 eine Wasser­
assel, welche Dy bo,vski's Vorgängern u11beliann t geblieben ist: Aselliis 
bciicalensis Gr. Sie unterscl1eidet sish vo11 dem bei uns so gemeinen 
A. aqu,aticits l1auptsächlich durch die Geissel der äL1sseren Antennen, a.11 
der man nt1r 18 t111d zvva1· gestreckte Glieder zäl1lt, wäl1reud bei A. aqitaticus 
liber 60 11ur ganz kt1rze existiren, fe1·ner durcl1 die 6 seitige Form des 
Scl1wanzschildes, der bei letzterem nahez11 quadratiscl1 -hinten breit ab~ 
gert1ndet ist, u11d 11icht in das vorhergel1ende Segcuent hinei11tritt und 
dui·ch die geringere Länge der gabeligen Enda11l1änge, welche bei 
A. aquaticus viel lä11ger als das Schwanzschild sind. Die Planarien, von 
de11en der Vortrage11de Herrn Dr. Dybowslci ei11e neue Sendung ver­
clankt,, sind Z\-var keine a11deren, als die i11 der ersten enthaltenen, aber 
zum Tl1eil ebenfalls durch ihre colossale Grösse und Derbheit über­
raschend: so besitzt er von einer Planarici, welcl1e Angarensis zu sein 
scheint, ein vVeingeist • Exemplar vo11 2 1/ 2 Zoll Länge 1111d 1 1/ 2 Breite, 
l\iaasse, "vie sie liaum an den im Meer lebenden Stylochus• u11d Pla1io­
ceriisarten beobacl1tet si11d. Es ist aus einer Tiefe vo11 mel1r a]s 800 Meter 
l1eraufgezogen, wäl1rend Pl. liepatizon in einer Tiefe vo11 150-300 Meter 
1t11d Clepsine to1·quata bis 50 Meter Tiefe gefunden ,vurde. 

Hierauf ging der Vortrage11d~ zt1r Betrachtu11g der Isopoden-Gattung 
Serolis über, Crt1staceen, welche daru111 so interessa11t sind, \-veil ·rnan in 
il1nen eine riahe Verwa11dtschaft mit den längst ausgestorbe11e11 Trilobiten 
gefu11den habe11 wollte. Die Aehn1ic11l{eit bezieht sich aber nur auf die 
Aehnlichkeit der Rücke11ansicl1t, die An"vesenl1eit von Ko1Jf- u11d Scl1wanz~ 
schild und dazwischen liegenden beweglichen Segmenten, an dene11 ma.11 
einen Mittelri1cke11 u11d lange spitze Flankentbeile u11terscheidet, sowie 
auf die Stellung der Augen oben nahe der Mittellinie, während sie b~ 
de11 anderen Isopoden an den Seitenra11d rücken. Der eigentliche Kopf­
scl1ild lässt aucl1 bei Serolis ein Scheitelfeld, welcl1es hier selber die 
Al1ge11 tri:i,gt und die Andeutung von Seitentl1eile11 t111terscheiden. Das 
Museu1n hat eine Art erhalten, welche rr1it den Beschreibt1ngen de1· bis• 
her bel{annte11 6 niobt iiberei11stimmt, sicl1 am meisten der S. B1·09nia1i~ 
tia1ia zt1 näl1ern schei11t, von der leider dein Vortragenden keine Abbil­
dung vorliegt, aber durch die Länge der mit der Spitze oder der ganzen 
Endl1älfte frei vortretenden Zaclte11 des Seitenrandes (Epin1eren) aus­
zeicl1net. Die 6te dieser Zacken ragt beim Mü,nnchen r1och über das 
Scl1,vanzschild hinat1s, die 7 te (schon dem Postabdon1e11 angel1örige) 
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schneidet mit ihr ab, die 8te äusserst schmale reicht nicht über das erste 
Dritttheil desselben hinaus. Die abgesetzten Seitenränder des Scl1wanz­
schildes laufen 11ach hinten i11 eine (mit der 7 ten abschneidende) Zacke 
aus, u11d das nach innen von dieser eingelenkte letzte Fusspaar trägt 
2 breite spatelförC11ige Anhänge. Das ganze T-l1ier ist blattartig zusammen­
gedrückt, breiter als lang, der Rücken nicht gekielt, und braun, die 
Epimeren weiss, beide zierlicl1 mit feinen schwärzlichen Tüpfelchen be­
streut, die Mittellinie des Schwanzscl1ildes zeigt ei11e n schwachen mit 
2 Zähnchen besetzte11 Kiel und jederseits eine leicht angedeutete Längs­
furche. Auch das Schwanzschild ist breiter als lang, hinten breit ge­
rundet. Beim vVeibchen ragt die 6 te Zacke des Rückenrandes nur so 
,veit, als das Schwanzschild tind die 7te \veniger als dieses vor. Er,:veist 
diese Art sich als neu, so mag sie als S. acutangula eingeführt werden. 

Endlich lenk:te. der Vortragende die Aufmerksamkeit noch auf ein 
paar Anneliden, zunächst; die durcl1 ihre Länge auffallende Lumbrico­
nerets gigantea Qf., welche er bei St. Malo wiedergefunden zu haben 
glaubt und von der er selbst eir1 anderthalb Fuss langes Exemplar 
beobachtet. Ist seine Vern1uthung richtig, so müsste ein Paar Kiefer­
plättchen von Quatrefages übersehen sein. Die Anordnung und Beschaf­
fenl1eit dieser Theile stimmt am meisten mit Arabella und insbesondere 
Cirrobranchia überein und 11öthigt, das betreffende Thier von den eigent­
lichen Lumbriconereis z11 trennen und zu den Pr,ionogrtathen überzufül1ren, 
seine Ruderbildung und Borstenform schliesst e~ ganz an die Arabellen an, 
ein blattförn1iger Rückencirrus und Fühler fehlen, weshalb es nicl1t mit 
Cirrobranchia vereinigt werden ka11n, sondern eine eigene Gattung (Maclo­
via) bilden muss. An einem Exemplar ko11nte man ein Paar augen­
förmiger Punkte vor dem Hinterrande des Kopflappe11s beme1·ken. Der 
Vorderrand des l\ilundsegments zeigt 2 Täscl1che11 wie bei Lumbr·icone1·eis, 
das Ende des aus mehr als 300 Segmenten bestehenden Gliedes jeder­
seits 2 sehr kurze ungleiche Stummelchen. 

Als neu zu betrachten ist eine Oe11one von den Viti-Inseln, \velche 
Herr Godeffroy er1talte11 (0. vitiensis Gr.), deren gestreckt- blattförn1igem 
Rückencirrus die bei 0. lucida vorkommende an beiden Enden sich erwei­
ternde Längsfurche fehlt, ebenso ,vie bei 0. diphyllidia Schm., das an dem 
langen schmalen Träger sitze11de ,Kieferstück ist aber viel gestreck.ter als 
bei dieser Art, und 7 zähnig, und das vorderste einen einfachen Haken 
darstellende, rechts wie links von gleicl1er Beschaffenheit, der Rücken­
cirrus selbst sitzt auf keinem stielartigen. Absatz wie ihn Schn1arda dar­
stellt. Hebt man den Vorderrand des Mt1ndsegments auf, so komn1en 
2 kleine N ackenpapillen zum Vorschein. 

' 




